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Abonnements Einladung.
Mit dem November eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

S 95 Pfennigen. m
Beſtellungen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen

entgegengenommen.

Amtliche Bekanntmachungen.

Es haben in letzter Zeit vielfach Geſuche
um Zurückerſtattung entſtandener Pro-
zeßkoſten aus dem Kanzler Wex'ſchen Fonds
zurückgegeben werden müſſen, weil die von den
Gemeindevorſtehern ausgeſtellten Atteſte unvoll
ſtändig waren.

Jch bringe daher die Bekanntmachung vom
21. Mai d. Js. in Erinnerung, nach welcher die
Bittſteller ausführliche Atteſte der Ortsbehörden

beizubringen haben, in denen folgende Angaben
enthalten ſein müſſen: 1. der Beſitz an Grund
ſtücken, 2. der Umfang und Werth derſelben,
3. der Beſitz an Kapitalien, 4. das jährliche' Ein
kommen und zwar auch von dem Vermögen der
Familienglieder, welches Bittſteller zu beziehen
hat, 5. der Betrag der Schulden, 6. der Betrag
der jährlich zu entrichtenden Staats und Com-
munalſteuern, 7. die Zahl der Familienglieder,
welche der Bittſteller zu unterhalten hat, weil

dieſelben ſelbſt dazu unfähig ſind, 8. daß der
Bittſteller der Wohlthaten des Kanzler Wex-
ſchen Fonds würdig und bedürftig iſt.

Die Ortsbehörden weiſe ich an, nach dieſen
Beſtimmungen genau zu verfahren, da Geſuche
mit unvollſtändigen Atteſten zurückgegeben
werden müſſen.

Merſeburg, den 25. October 1889.

Der n n Landrath.
eidlich.

J J

Merſeburg, den 30. October 1889.

Politiſche und Tages- Chronik.
Deutſchl and. Der Kaiſer hat dem Reichs

tag folgendes Telegramm aus Athen zu
P laſſen: „Dem Reichstage den beſten

ank für die freundlichen Wünſche.“
Die Athener Feſttage verlaufen in

aegethrter Weiſe. Kaiſer Wilhelm und der
Erbprinz von SachſenMeiningen beſuchten am
Montag Nachmittag die Akropolis, am Abend
war Hoffeſt. Dienſtag Vormittag fand bei dem

onprinzlichen Paare große Gratulationscour
der fremden Vertreter und der zahlreichen Ab
Ardnungen ſtatt. Daß Kaiſer Wilhelm bei der

Mit der Gratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Galatafel das Hoch auf das griechiſche Königs-
paar und Griechenland in griechiſcher Sprache
ausbrachte, hat ſehr begeiſtert.

Aus Athen wird noch weiter berichtet:
mittag fand bei dem deutſchen Geſandten Le Maiſtre ein
Frühſtück zu Ehren des deutſchen Kaiſers ſtatt, welchem
außer dem Monarchen Prinz Heinrich, der Staatsminiſter
Graf Bismarck, General von Hahnke, Geh. Rath von
Lucanus, Oberhofprediger Dr. Kögel, Generaladjutant von
Wittich und andere Herren beiwohnten, Am Nachmittag
machte der Kaiſer wiederum einen Ausflug. Abends iſt
im Schloſſe großer Hofball. Auf der Rückreiſe von Kon
ſtantinopel will der Kaiſer nach Troja und den Peloponnes
beſuchen. Nach der türkiſchen Hauptſtadt ſelbſt begleiten
die Majeßäten nur ihre eigenen Schiffe und ein Aviſo.
Montag Nachmittag beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin
die Ruinen des Akropolis. Die Kaiſerin erſchien
in enganliegendem ſchlichten Kleide, dunkler Tuchjacke und
breitkrämpigem Hut, der Kaiſer in Admiralsuniform. Eine
Abſperrung war nicht erfolgt, Perſonen aller Stände waren
in den Tempeln und Hallen anweſend, worunter zahlreiche
deutſche Seeleute, welche die Majeſtäten mit jubelndem
Hoch begrüßten. Die Majeſtäten bewegten ſich ohne alle
irrt inmitten der Menge. Darnach iſt alſo die

aiſerin ſehr munter, und die Meldungen, ſi
werde wegen Unpäßlichkeit die Reiſe nach Konſtan-
tinopel nicht mitmachen, erſcheinen wenig
glaubwürdig.

Aus Konſtantinopel werden die
Schilderungen von ganz außerordentlichen
Feſtvorbereitungen für das deutſche
Kaiſerpaar auf ein beſcheideneres Niveau
zurückgeführt. Von der Nachricht, der
Sultan habe Geſchenke im Werthe von Millionen
beſtellt, iſt nichts e und auch die Einrichtung
für die kaiſerliche Wohnung hält ſich in den
üblichen Grenzen. Jn türkiſchen Regierungs-
kreiſen verlautet, der Sultan werde den ruſſiſchen
Kaiſer einladen, im nächſten Frühjahr von der
Krim aus Konſtantinopel zu beſuchen.

Der Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin hat ſeine Reiſe nach Südfrank-
reich zum Winteraufenthalt angetreten. Nach
Privatmittheilungen iſt der Zuſtand des kranken
Fürſten un günſtiger, als bisher bekannt war.
Beſorgnißerregend iſt eine Lungenaffection, welche
Blutauswürfe zur Folge gehabt hat.

Für das kürzlich erſchienene Werkchen

Guſtav Freytags über Kaiſer la
rich haben die freiſinnigen Blätter bekanntlich
lange vor Erſcheinen ſtarke Reklame gemacht.
Sie verkündeten dasſelbe als „Fortſetzung des
Tagebuches“ und waren der Meinung, ſie würden
dieſe Schrift ebenſo wie die Geffkenſche für ihre
Parteizwecke ausbeuten können. Da ſich nun
aber das Gegentheil herausgeſtellt hat und durch
das Freytagſche Buch wieder ſo manche frei-
ſinnige Legende zerſtört wird, hat eine
roße Erbitterung in den Reihen der Deutſchreſtantgen Platz gegriffen, und der Verfaſſer

der Erinnerungen muß nun Schmähungen in
allen Formen, entſprechend der Eigenart der
freiſinnigen Preſſe, ihrem Zorn Luft zu machen,
über ſich ergehen laſſen. So ſpricht die „Frei-
ſinnige itung“ die Verdächtigung aus,
die Betrachtungen Freytags ſeien „von jenem
Cirkel außerhalb Preußens beeinflußt, der die
privaten Geldintereſſen ſeines Patrons durch die
Kaiſerin Friedrich verletzt glaubt.“ Die „Bres-
lauer Zeitung ſchreibt „Freytags politiſches

Dienſtag Vor
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Urtheil iſt ein befangenes gegenüber Kaiſer
Friedrich zunächſt in Beziehung auf deſſen mili
täriſche Leiſtungen.“ Das Richterſche Blatt
kommt ſogar auf eine Rede Freytags zu ſprechen,
die dieſer vor zweiundzwanzig Jahren im Nord
deutſchen Reichstage gehalten hat und welche
nach jenem Blatte keine Meiſterleiſtung war.
Man wird ſich darauf einrichten müſſen, noch
weitere freiſinnige Ausgrabungen in den Kauf
zu nehmen, welche dem deutſchen Volk darthun
ſollen, daß Guſtav Freytag doch eigentlich ein
recht unbedeutender Menſch iſt. Es iſt dies auch
eine Art BoykottSyſtem, das ſich gegen ſolche
Perſonen richtet, die dem Deutſchfreiſinn un
bequem ſind.

„Was hat denn die Socialdemo-
kratie ſeit zehn Jahren gefrevelt, daß
man berechtigt wäre, ſie einer dauernden Knebelung

zu unterwerfen?“ So fragt Herr Th. Barth
in der „Nation.“ Wir ſollten meinen, die Frage
ſtellung würde richtiger lauten: „Was würde
die Socialdemokratie gefrevelt haben, wenn das
Socialiſtengeſetz nicht ihrem Treiben Schranken
auferlegt hätte Um ſich die zutreffende Ant
wort auf dieſe Frage zu geben, genügt es ſchon,
an die Zeiten vor dem Beſtehen des Soeialiſten-
geſetzes, an die damaligen Exzeſſe der Sprache
in den ſocialdemokratiſchen Organen zurückzu-
denken. Die freiſinnige Preſſe erwähnt bei
ſolchen Rückerinnerungen freilich nur die beiden
Attentate ſelbſtverſtändlich um hervorzuheben,
daß ſie „direct“ der Socialdemokratie nicht zur Laſt
gelegt werden könnten. Aber ſie kann nicht
jedermann zumuthen, in ähnlicher Weiſe gedächt-
nißſchwach zu ſein; und wer nur einige wenige
Proben von der damaligen Tonart der ſocial
demokratiſchen Blätter und von Leuten wie
Moſt im Beſitz oder in genauer Erinnerung
hat, der kann nicht darüber im Zweifel ſein,
welche ſchaurige Saat ohne die Gegenwirkung
des Socialiſtengeſetzes längſt in unſerem Volke
aufgegangen ſein würde.

Jn der bayeriſchen Kammer begann
Dienſtag die Plenarverhandlung über die Mal z
aufſchlagvorlage. Der Finanzminiſter
ſprach eingehend dafür, eine Abſtimmung erfolgte
noch nicht. Der Finanzausſchuß des bayeriſchen
Abgeordnetenhauſes genehmigte 21560000 Mark
zur Herſtellung von Doppelgeleiſen, erhöhte
auf Erſuchen des Miniſters von Crailsheim
wegen der inzwiſchen überall e Fabrik
preiſe und Steigerung des Betriebes die Poſi-
tion für neue Lokomotiven und Waggons um

Millionen.
Die Reichsregierung ſoll dem Emin

Paſcha-Comitee abermals vertraulich an-
heimgegeben haben, die Expedition als ganz
nutzlos zurückzuberufen, da Emin in der
That auf dem Marſche zur oſtafrikaniſchen Küſte
ſei. Es wird angenommen, daß in dec nächſten
unmittelbar bevorſtehenden Generalverſammlung
eine ſolche Entſcheidung gefällt werden wird.

Das Geld iſt alle. Londoner Blätter
bringen die Nachricht, General Boulanger habe
ein Engagement für eine Vortrags Tour in



Kanada und in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika angenommen.

Oeſterreich Ungarn. Zahlreiche
jüngere Erzherzöge ſind beim neuſten Avancement
befördert worden darunter auch zum Oberſt
lieutenant der präſumtive Thronfolger ErzherzogFranz Ferdinand. Zu Fedeekgegeſſerv ernannt
nd die Generale Baron Reinländer, Graf
Grünne und Freiherr von Waldſtätten.

Frankreich. Mit dem Kohlenarbeiter-
ſtreik in Nordfrankreich ſieht es immer noch
ſehr bös aus. Durch den Kohlenmangel iſt be
reits der Fortbetrieb mehrerer großer Eiſenwerke
bedroht. Die Pariſer Regierung beräth Maß-
nahmen zur Beilegung des Ausſtandes. Der
Großherzog von Mecklenburg Schwerin iſt auf
der Reiſe noch Cannes in Paris eingetroffen.
Der Kranke hütet das Zimmer, doch iſt das
Befinden etwas beſſer. Bei dem Begräbniß
von Boulangers Onkel Griffith machten die
Boulangiſten Lärm, Die ſehr zahlreich verſam
melte Polizei ſchritt aber kräftig ein und nahm
mehrere Verhaftungen vor, worauf die Menge
ſich verlief. Einen Arbeiterkrawall gab es in
Dünkirchen. Franzöſiſche Hafenarbeiter verjagten
belgiſche Konkurrenten, die ſich zur Wehr ſetzten.
Die Polizei mußte einſchreiten, worauf die Ruhe
wiederhergeſtellt wurde.

England. Auf den Londoner Docks drohen
neue Unruhen, da die Arbeiter, welche geſtreikt
haben, ſich mit denen, welche dem Ausſtande
fern blieben, nicht vertragen können. Die
Erſteren wollen die Letzteren jetzt mit Gewalt
von der Arbeit bringen.

Rußland. Der neue türkiſche Botſchafter
in Petersburg Husni Paſcha wurde vom Czaren
in feierlicher Audienz empfangen. Der Jahres
tag der glücklichen Errettung des Kaiſerpaares
bei dem furchtbaren Eiſenbahnunglück in der
Rähe von Borki wurde in ganz Rußland mit
feſtlichem Dankgottesdienſte begangen. Während
die Kaiſerfamilie in Gatſchina die Andacht ge-
meinſam mit ſämmtlichen am Leben gebliebenen
S der Kataſtrophe verrichtete, fand in der

ſaaks Kathedrale in Petersburg ein feierliches
Tedeum ſtatt, welchem große Kirchenparade
folgte, der das diplomatiſche Korps und alle
hohen Staatswürdenträger beiwohnten. Alle
Kirchen waren von Andächtigen gefüllt, einefnicht
minder allgemeine Betheiligung hat in den Pro-
vinzen des Reiches ſtattgefunden. Die Zahl
der ruſſiſchen Seebataillone ſoll von 10 auf 25
gebracht werden, d. h. auf 25000 Mann.

Griechenland. Recht patriarchaliſch hat
fich in voriger Woche die Eröffnung der aus
Anlaß der Vermählunggsfeierlichkeiten in Athen
berufenen griechiſchen Deputiertenkammer abge-
ſpielt. Die Herren Deputierten hatten meiſt
Weib und Kind in den Sitzungsſaal mitgebracht,
die je nach der Parteiſtellung des Familien
vaters neben demſelben, auf der Rechten oder
Linken des Hauſes, auf den ſechs grauen,
amphitheatraliſch aufgebauten Sitzreihen ge-
müthlich Platz nahmen. Auf dem Präſidenten
ſtuhl ſaß als Alterspräſident ein achtzigjähriger

Greis, Herr Kalliphronas, in der ſeltſamen
Nationaltracht, der Fuſtanella mit faltigem
weißen Balletrock, rother Weſte, dunklen Puff-
ärmeln. Bei Verleſung der Thronrede blieb
man ganz gemüthlich ſitzen und entblößte nicht
einmal die Häupter.

Reichstags Verhandlungen

4. Plenarſitzung vom 29. October.
Präſident v. Levetz ow eröffnet die Sitzung um 1

Uhr. Der Präſident theilt mit, daß er am Sonntag,
dem Vermählungstage in Athen, im Namen
des Reichstages ein Glückwunſchtelegramm an
Se. Majeſtät den Kaiſer und Jhre Majeſtät
die Kaiſerin Friedrich gerichtet habe und daß Jhre
Majeſtät die Kaiſerin Friedrich bereits telegraphiſch
ihren Dank ausgeſprochen habe. Der zum erſten Bize
präſidenten wiedergewählte Ab g. Dr. Buhl hat die Wahl
dankend angenommen.

Nach Erledigung einer großen Reihe von geſchäftlichen
Angelegenheiten wird in die Tagesordnung eingetreten.
Auf derſelben ſteht die erſte Berathung des Etats
für 1890/91 in Berbindung mit dem Anleihe
Geſetz entwurf, ſowie der Novelle zum Reichs
Militärgeſetz.

Die Tiſche des Bundesrathes ſind ſtark beſetzt, das
Haus mäßig.

Die Berathung wurde eingeleitet von dem Staatsſekretär
des Reichs Schatzamts Freiherrn von Maltzahn.
Derſelbe bemerkte einleitend, daß der Etat, wie er vor
gelegt ſei, wohl etwas überraſchen werde. Es läge den
verbündeten Regierungen indeß jeder Sedanke fern, ſtärkere
Anforderungen an die Steuerkraft des Landes zu ſtellen,

als das Wohl und die Sicherheit des Reichs es unbedingt
erforderlich machen. Der Reichstag werde auch zweifellos,
wie in früheren Jahren, das zu bewilligen bereit ſein,
was in dieſer Hinſicht unabweisbar erforderlich ſei. Der
Herr Schatzſekretär ging darauf auf den Rechnungsabſchluß
für 1888/89 kurz ein und bemerkte, daß die Schätzung für
den vorausſichtlichen Abſchluß des laufenden Etats 1889/90
gegenwärtig im Allgemeinen weniger zuverläſſig ſein
mochte als in früheren Jahren, da eben der Etat in
dieſem Jahre einen Monat früher als gewöhnlich vorge-
legt werde. Jm Allgemeinen, glaube er, werde mindeſtens
ein Defizit für den laufenden Etat nicht anzu
nehmen ſein. Mehrausgaben ſeien allerdings im Etat
des Reichsheeres zu erwarten denſelben ſtänden indeſſen
anderweitige Minderausgaben gegenüber, ſo daß voraus
ſichtlich ſich ein Ueberſchußvon2 bis 3 Millionen
ergeben möchte. Der Herr Schatzſekretär legte dann des
Näheren dar, wie ſich der Abſchluß der Einnahmen der

uckerſteuer und der Zölle, beſonders der Getreidezölle am
chluſſe des laufenden Jahres ſtellen würde. Er betont,

daß trotz der letzteren die Getreidepreiſe gegenwärtig nicht
höher ſeien, als ſie in guten Erntejahren z. B. 1880
bei gar keinen oder ſehr niedrigen Getreidezöllen geweſen.
Die Stempelſteuer laſſe im laufenden Jahre einen er
wünſchten Mehrertrag von etwa 9 Millionen erwarten.
Jm neuen Etat von 1890/91 begründet der Herr Schatz
ſekretär zunächſt die Berechnung der Naturalleiſtungen und
betont dann beſonders, vaß der beſte Wille, den Frieden
zu erhalten, uns doch nicht davon abhalten dürfe, für den
Kriegsfall uns gerüſtet zu halten, auch gewiſſe Organi
ſationen und Einrichtungen im Frieden vorzunehmen, die
zwar nicht auf den Krieg berechnet ſeien, die aber dem
Eintreten deſſelben am Beſten vorbeugen würden. Die ge
ſtellten Mehrforderungen für die Marine ſeien
doch nichts Neues, ſondern im vorigen Etat bereits gege
ben. Der Herr Schatzſekretär begründete dann die im vor
gelegten Etat gewählte Methode der Veranſchlagung der
Zölle und beſonders der Branntweinſteuer und ging dar
auf auf andere Einzelheiten der Etatsaufſtellung, die
Ueberweiſung an die Einzelſtaaten des Näheren ein und
bat ſchließlich Namens der verbündeten Regierungen, den
Etat möglichſt unvermindert anzunehmen.

Abgeordneter Rickert (deutſchfreiſ.) ſpricht ſein Be
fremden über den neuen Etat aus, der auch bis Weih
nachten unmöglich erledigt werden könne. Das deutſche
Volk und ſeine Vertreter ſeien gewiß bereit, Alles zu be
willigen, was zur Sicherheit des Reiches erforderlich ſei;
aber dazu gehöre vor Allem auch die Schonung der Finanz
kräfte des Bolkes, Jm Allgemeinen unterzog Redner die
ganze Finanzwirthſchaft des Reiches einer abfälligen Be
urtheilung. Der gegenwärtige Etat ſei der Beleg dafür,
daß die verbündeten Regierungen für die nächſten Jahre
neue Reichsſteuern für nothwendig hielten. Die Deutſch
freiſinnigen hätten ſchon ſeit Langem eine geeignete Reform
der Zuckerſteuer und die Reichseinkommenſteuer in Vor

gebracht die daß ſie bisher Alles mit
bewilligt ſei unbegründet. as Steuerbewilligen auf
Vorrath müſſe ja nothwendig zu den vorhandenen ſchlechten
Finanzzuſtänden führen. Der neue Marineetat enthalte
Engagements von großer Tragweite unſere Marine ſolle
offenbar zu einer Offenſivflotte umgeſtaltet werden. Das
deutſche Volk ſei indeß nicht im Stande, die dazu nöthigen
Laſten zu tragen. Mit der Beſprechung des Marine-Etats
verbindet der Redner zugleich ein ſehr abfälliges Urtheil über
unſere Kolonialpolitik. Jm Militäretat würden trotz der
bei dem Septennat gegebenen Zuſicherungen immer neue For
derungen geſtellt, und darunter ſogar ſolche für Neubauten, von
denen die Sicherheit des Reiches doch gewiß nicht abhängig
ſei. Die Einnahmen an Zöllen c. ſeien offenbar zu
niedrig eingeſchätzt; dabei aber würden dieſe das arme
Volk ſchwer drückenden Bewilligungen in Preußen an die
Kreiſe überwieſen, ohne daß dieſelben eine rationelle Ver
wendung dafür hätten. Die ganze gegenwärtige Finanz
wirthſchaft müſſe umkehren. Die durch die Zölle herbei
geführte Vertheuerung der Lebensmittel werde auch nicht
allgemein durch die entſprechende Erhöhung der Löhne aus
geglichen. Die Entwicklung der induſtriellen Gewerbe bei
uns ſei keineswegs eine geſunde und erfreuliche. Ueber'die
Zumuthung, daß der Reichstag das jetzt vorgelegte Socia
liſtengeſetz als eine dauernde Jnſtitution bewilligen werde,
müſſe man erſtaunen. Redner verbreitete fich dann noch
eingehend über die offiziöſe Preſſe, das Kartell, bei dem
der Reichskanzler Sieger geblieben, und die Reaktion,
welche immer deutlicher hervortrete, und beklagtegſchließlich,
daß dem deutſchen Volke alle Freiheiten beſchnitten würden.
Er hoffe jedoch, daß die Nation ſich ihre Freiheiten be
wahren werde. (Bravo links.)

Darauf wurde ein Schlußantrag angenommen.
Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer iſt während der

Sitzung ein Danktelegramm auf die Beglückwünſchung des
Präſidenten eingegangen.

Schluß der Sitzung 5 Uhr. Nächſte Sitzung
Mittwoch Mittags 12 Uhr. Fortſetzung der Etat
berathung, Rechnungsſachen 2c.)

Provinz und Umgegend.

f Halle, 29. Oct. Geſtern Abend gegen 9
Uhr ereignete ſich auf hiergem Bahnhofe wieder
ein entſetzlicher Unfall. Ein Handelsmann aus
Höhnſtedt, der mit dem Eislebener Zuge ange-
kommen war, wollte das zweite Geleis über
ſchreiten, um den nach Leipzig gehenden Zug zu
erlangen, wurde aber von einer ankommenden
Maſchine erfaßt und auf der Stelle getödtet.

f Erfurt, 27. Oct. Einzgräßliches Unglück
ereignete ſich heute Morgen in einem Pauſe der
Magdeburgerſtraße. Der 16jährige Maurer-
lehrling Wedemeyer ſpielte in Geſellſchaft eines
15jährigen Schloſſerlehrlings in der Wohnung
ſeines Vaters mit einem geladenen Revolver, als
ſich plötzlich ein Schuß entlud. Das Geſchoß

t

fuhr dem Maurerlehrling in die linke Bruſtſeit
und verletzte den jungen Mann tödktlich.

f Andreasberg, 27. Oct. Eine gro
Feuersbrunſt hat in letzter Nacht hier gewüthe
und eine Reihe von theils ſtattlichen Wohn-
gebäuden an der Krummenſtraße zerſtört, Das
Feuer, über deſſen Urſache noch nichts bekannt
iſt, wurde durch den ſcharfen Nordwind ſchnell

wer de Ko h Sus dem Königrei achſen.den jugendlichen Mörder Stelzner in en
welcher bekanntlich vor Kurzem ſeine Mutter e
ſchlagen hat, ſind in verſchiedenen Kreiſen Fe,
rüchte aufgetaucht, nach welchen der äter
geiſtesgeſtört ſein ſoll. Wir können dazu nur
mittheilen, daß die Unterſuchung noch im Gange
iſt und vor dem Schluſſe derſelben ein Urtheil
nach der einen oder anderen Richtung hin ſi
abſolut nicht abgeben läßt. Montag Mit:ag
ſtürzte ein 4jähriges Mädchen, die Tochter eines
Handarbeiters, aus dem e einer Wohnun
im 4. Geſtock eines Hauſes in der Sebaſtian
Bachſtraße auf die Straße hinab. Man trug
die arme Kleine ſchwer verletzt in die Wohnun
der Eltern. Die Mutter des Kindes war in den
Hof gegangen, um daſelbſt Holz zu hacken und
wenige Minuten des Alleinſeins hatte das Kind
benutzt, um auf einen Stuhl zu ſteigen, das Fenſter zu
öffnen und hinauszuſehen, wobei es das Ueber
gewicht bekommen hatte und hinausgefallen war.

Dem famoſen Wiener Fiaker Bratfiſch war
bekanntlich in Dresden das öffentliche Auftreten
als Sänger und Pfeifer unterſagt worden,
Dafür iſt derſelbe in mehreren Privatkreiſen
aufgetreten und „Bratfiſch hat wieder wundervol
gepfiffen.“ Zu den zahlreichen Verhaftungen,
die in Sachen der ſächſiſch-böhmiſchen Falſch
münzerbande bereits vorgenommen ſind, kommen
jetzt drei weitere, die in Zöblitz ſtattfanden. Die
Falſchmünzer ſcheinen ihre Verbindungen nament
lich im oberen Gebirge ſowohl auf ſächſiſcher alz
böhmiſcher Seite zu haben. Neulich Nachmittag
in der fünften Stunde wollte eine Arbeiterin in
der Fabrik von Guſtav Najork in Plagwitz eine
1 Centner ſchwere Papierrolle aus der zweiten
nach der dritten Etage mittelſt Kettenwinde he-
fördern, hatte aber dabei überſehen, den Raum
unter dem Aufzuge durch die vorhandene Kette
abzuſperren. Trotzdem nun an dem Aufzuge
ein Plakat „Vorſicht! Aufzug!“ angebracht und
es bei einer Strafe von 1 Mark unterſagt iſt,
unter dem Aufzug, während derſelbe ſich im Gange
befindet, hinwegzugehen, thaten dies die beiden
21jähr. Arbeiterinnen Bertha Rochlitz aus Düben
und Jda Meyer aus Zeitz dennoch, mußten aber
ihren Leichtſinn auf ſchreckliche Weiſe büßen. Jr
demſelb en Augenblick nämlich fiel die Rolle aus
der dritten Etage herab und traf die zuerſt ge
nannte Arbeiterin ſo unglücklich, daß ſie ſofort
todt zu Boden ſtürzte, während die andere, die
gleichfalls von der Rolle getroffen wurde eine
ſchwere Kopfverletzung davontrug. Die Rolle
iſt von zwei Mädchen in die dritte Etage ge
zogen worden, die ſonſt nichts mit dem Aufzug
zu ſchaffen haben. Die ſchwerverwundete Ar
beiterin wurde in das Krankerhaus gebracht,
und zweifelt man daran, ſie am Leben erhalten
zu können. Dieſelbe ſieht übrigens ihrer Nieder
kunft entgegen und auch die Getödtete, welche
am nächſten Sonntag in den Eheſtand zu treten
gedachte, befand ſich in gleicher Lage.

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 30. October 1889.

s Geſangverein „Jrene“. Dienſtag
Abend beging im Saale des „Tivoli“ der hieſige
Muſik und Geſang Verein „Jrene“ unter recht
reger Theilnahme ſeiner Mitglieder mit An-
gehörigen und Gäſten ſein diesjähriges Herbſt
feſt, beſtehend in Concert und Ball. Nach
einigen von unſerer Stadtkapelle recht wadker
vorgetragenen Piecen, gelangte zunächſt ein höchſt
gelungenes und darum ſehr veiſanig auf
genommenes Vorſpiel zur Eröffnung der Winter
ſaiſon, dargeſtellt in den allegoriſchen Figuren
„Jrene, Polyhymnia, Terpſichore und Euphroſyn
zur Darſtellung. Eine gleichfalls recht dankbar
Aufgabe hatte ſich der Männerchor des Vereins
in dem nun folgenden Vortrage eines größer
Cyclus von Männergeſängen (die „Kirmeß.
comp. von F. Abt mit verbindender Declamation
von H. Rollett) geſtellt.

7
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eifall, der auch dieſem Liedercyclus gemen e Dirigent und Sänger ſich hin
Lichend belohnt wiſſen für die jedenfalls nicht
am geringen Mühen des Einſtudierens. Der
ch nun anſchließende ſolenne Ball dürfte un-
weifelhaft die zahlreichen Theilnehmer bis zum

Rorgengrauen vereinigt gehalten haben.

s Die Annahme von Poſtſendungen
kann der Empfänger wohl verweigern, doch muß
dies ſofort geſchehen, ſo lange der Poſtbote, der
den Brief c. brachte, noch anweſend iſt. Nach
träglich, nach Stunden vielleicht, nimmt die Poſt
den einmal angenommenen Brief oder das Packet
nicht mehr zurück, ſondern nun muß der Em-
pfänger die Rückſendung auf eigene Koſten be
wirken, und außerdem iſt dieſer nun der Abſender
geworden, an den ſich die Poſt wegen des Porto
x hält, wenn der neue Empfänger, alſo der
urſprüngliche Abſender, jetzt die Wiedernahmeverweigern ſollte. Bei Pateten iſt die Sache

mitunter nicht unbedenklich und ſchon mancher
Geſchäftsſtreit dieſerhalb entſtanden.

z Vorſicht! Von einer „holländiſchen Butter
ExportFirma“ ſind in letzter Zeit deutſche Ko
(onialwaarenhändler beſchwindelt worden. Jn
einem kaufmänniſchen Fachblatte befand ſich die
folgende Anzeige: „Feinſte holländiſche Butter
neito 9 Pfund 8,50 Mark franco Zoll und Fracht
gegen Nachnahme. Bei Abnahme von 50 Pfund
à 85 Pf. pro Pfund, Alles incl. Verpackung.
Joh. Kuypers, Venloo, Holland. Briefe und
Karten können auch an meine Adreſſe poſt-
lagernd Kaldenkirchen, Rheinpreußen, geſandt
werden.“ Da die Butterpreiſe in Deutſchland
zur Zeit recht hoch ſind, haben verſchiedene Ko-
lonialwaarenhändler von dem Angebot Gebrauch
emacht. Als die Sendungen ankamen, entpupptech dießfeinſte holländiſche Butter als Margarine,

die z. Z. 65 Pfennige Einkaufswerth hat. Da
Holland ein Kunſtbuttergeſetz nicht beſitzt, dürfte,
ſo ſchreibt die Vofſ. Ztg., gegen den biederen
Holländer kaum vorgegangen werden können.

g Lotterie. Die Ziehung der zweiten Klaſſe
181. Königlich preußiſcher Klaſſen-Lotterie wird
am 4. November d. J., Morgens 8 Uhr ihren
Anfang r Die Erneuerungslooſe, ſowie
die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind bis zum 31.
d. M., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts
einzulöſen. Es iſt alſo nicht viel Zeit mehr
zu verlieren

Fs Das Stottern. Jn den letzten Jahren
werden namentlich von Seiten der Schule erheb-
liche Anſtrengungen gemacht, um dem erſchrecken-
den Umſichgreifen des Stotterns Einhalt zu ge
bieten. So erfreulich dies iſt, ſo genügt die Hülfe
der Schule allein nicht, nur wenn die Familie
ſelbſt mit Hand anlegt, kann eine Beſſerung des
Leidens erzielt werden. Erwachſene ſind nur
ſchwer von demſelben zu befreien, will man das
Stottern eindämmen, ſo beginne man bereits im
zarten Kindesalter damit. Den Eltern ſtotternder
Kinder ſind nicht genug die Rathſchläge zu em
pfehlen, welche ſich in Dr. Klencke's altem Haus
lexikon für Geſundheitslehre über das Stottern
befinden. Der Verfaſſer beſaß bis in die 60er
Jahre eine weltberühmte Heilanſtalt für derartig
Leidende. Hier ſind einige beherzigenswerthe
Worte des erfahrenen Arztes: „Jn den 300
Fällen von Stotternden, die wir zur Zeit in
unſerer Heilanſtalt behandelten, haben wir eine
große Zahl erkannt, wo wir die Urſache des
Uebels in der verſäumten erziehenden Aufmerk-
ſamkeit der Mutter auf die Sprachentwickelung
des Kindes nachweiſen konnten. Sobald das Kind
die erſten Verſuche zurSilben und Wortbildung be
ginnt, verfalle man ja nicht in den allgemeinensFehler
der meiſten Mütter und alten Wärterinnen, anſtatt
darauf zu achten, daß das Kind die möglichſt
reine Sprache der Erwachſenen hören und nach
ahmen ſoll, die lallenden Töne des Kindes nach

zubilden, und ſich darin mit ihm zu verſtändigen.
Es wird nicht nur das Gehör des Kindes da
durch gründlich für ſchärfere Unterſcheidung
und Wohlklang verdorben, nicht nur die nor
male Sprachbildung verzögert, ſondern die
Grundlage zur mangel und fehlerhaften Ar-
tikulation gelegt, die meiſtens zeitlebens nach
klingt. Jmmer ſpreche die Mutter und, unter
deren ſtrengſter Obhut, auch die Wärterin und
jede dienſtthuende Perſon, jedes Wort welches
Vorſtellung oder Phantaſie des Kindes eben be
ſchäftigt, klar und deutlich vor wiederhole es
oft und ermuntere es oft, es möglichſt rein und

fehlerfrei nachzuſprechen hat es die Fähigkeit
hierzu erlangt, dann dulde man keine nachläſſige,
aus Unluſt, Spielerei oder Unart entſtellte Sprach
laute, gebe dem Kinde das Begehrte nicht eher, bis
es, das bezeichnende Wort, oder im Fortſchreiten
der Entwicklung, den kleinen Satz nach Möglich-
keit klar und richtig ausſpricht.“ Hat
ein Kind, bei lebhafter Phantaſie und geiſtiger
Regſamkeit, Neigung zu haſtiger, verſchwimmender,
überſtürzender oder polternder Sprache, ſo iſt
es durchaus erforderlich, demſelben ſo früh als
möglich einen Hemmſchuh anzulegen, der aber
nicht in der gewöhnlichen nutzloſen Phraſe:
„Sprich langſam“ beſteht, ſondern der einzig
richtige und natürliche Hemmſchuh wird dadurch
an die haſtig ſich überſtürzende Sprache gelegt,
daß man vom Kinde verlangt, die Endbuchſtaben,
namentlich Konſonannten einer jeden Silbe
deutlich hören zu wollen, daß ſie alſo deutlich,
klar und ſcharf geſprochen werden dabei ſoll
das Kind ſich Zeit laſſen, gehörig tief einzu
athmen und ſo viel Luft in die Bruſt zu füllen,
daß dieſe für normale Redeſätze ausreicht, und
das öftere, halbe, haſtige Lufteinziehen nicht
ſtatt hat. Dieſe Maßregel hält das Uebereilen
zurück, zwingt das Kind, die Silben folgerecht
nach einander zu betonen, hält den Gedanken
an, daß er nicht über Silben ſtolpert und über-
ſchlägt und iſt zugleich eine natürliche Uebung
der Sprachwerkzeuge, jedenfalls aber ein ſicheres
Vorbeugungsmittel des Stotterns.“

S Konkurs-Einſtellung. Das Konkurs-
verſahren über das Vermögen des Ritterguts
pächters Hempel in KleinCorbetha, iſt wegen
ungenügender Maſſe eingeſtellt worden.

8 Ueberfahren. Montag Nachmittag
ereignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen Merſe-
burg und Knapendorf ein ſchwerer Unglücksfall.
Der Schuhmachermeiſter Nolte aus Lauchſtedt
verſuchte auf dem Nachhauſewege vom Merſe
burger Jahrmarkte in die Schoßkelle eines mit
Mauerſteinen ſchwer beladenen Wagens zu
ſteigen, um eine Strecke weit mit zu fayren,
kam dabei aber zu Falle und vor ein Vorderrad
zu liegen, welches ihm über das rechte Bein am
Unterſchenkel hinweg ging. Hierdurch erlitt der
Mann einen ſchweren Unterſchenkelbruch und
wurde deshalb nach einer Halliſchen Klinik
gebracht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Jnſtitut von weiblichen

Fremdenführern) iſt in London eröffnet
worden. Etwa 80 bis 100 weibliche Cicerone
ſtehen dem Jnſtitut zur Verfügung, welche
reiſenden Damen in der Rieſenſtadt behilflich
ſein ſollen. Nebenbei ſind hier auch gebildete
Geſellſchafterinnen für die Dauer des Londoner
Aufenthaltes zu haben.

(Entgleiſter Perſonenzug.) Der
Perſonenzug der böhmiſchen Nordweſtbahn ent
gleiſte am Montag zwiſchen Hlinsko und Skutſch,
ohne daß dadurch ein weiterer Unfall entſtand.
Der von Deutſchbrod nachgeſandte Hilfszug fuhr
trotz der gegebenen Warnungsſignale in den
entgleiſten Perſonenzug hinein, wodurch vier
Paſſagiere verletzt wurden, von denen einer be-
reits geſtorben iſt. Eine Gerichtskommiſſion iſt
zur Aufnahme des Thatbeſtandes eingetroffen.

(Unterſchlagung. Jn der Stadtkaſſe
zu Smolensk wurden Fehlbeträge in der Höhe
von mehreren hunderttauſend Rubeln entdeckt.
Der Bankdirektor wurde verhaftet, auch gegen
andere ſtädtiſche Beamte iſt die Unterſuchung
eingeleitet worden.

Todesßfälle.
Jn Tübingen iſt der Kanzler der dortigen Univerſität,

Geh. Rath v. Rümelin, an einem Blaſenleiden
geſtorben.

Der Abg Lambert de St. Croirx, einer der
hervorragendſten Orleaniſtenführer, iſt in Paris geſtorben.

Heer und Marine.
RNit neuen Achtmillimeter-Gewehren iſt in

der ganzen Reichsarmee zuerſt das Gardejäger-
bataillon in Potsdam ausgerüſtet worden. Daſſelbe
hatte die neuen Waffen aus Spandau erhalten. Jetzt
77 Truppentheile des 8. und 10. Korps an die Reihe
ommen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Poſt- und Eiſenbahnkarte des Deutſchen

Reich s. Von der im Kursbüreau des Reichs Poſtamts
bearbeiteten neuen Poſt und Eiſenbahnkarte des Deutſchen
Reichs ſind jetzt die Blätter 15, 17 und 18 erſchienen
Blatt 15 enthält die an die Provinz Schleſien im Oſten

angrenzenden Theile von Rußland und OeſterreichUngarn.
Die Blätter 17 und 18 umfaſſen den ſüdlichen Theil von
Bayern und Württemberg, ſowie die angrenzenden Theile
von Oeſterreich Ungarn und der Schweiz. Die Blätter
können im Wege des Buchhandels zum Preiſe von 2 M.
für das unausgemalte Blatt und 2 M. 25 Pf. für jedes
Blatt mit farbiger Angabe der Grenzen von dem Verleger
der Karten, dem Berliner Lithographiſchen Jnſtitut von
Julius Moſer (Berlin, W. Potsdamerſtr. 110), bezogen
werden.

Die neuen, etwas ermäßigten allgemeinen
Perſonentarife der preußiſchen Staats-bahnen werden mit dem 1. April künftigen Jahres auch
in den drei weſtlichen Direktionsbezirken Köln
rechtsrheiniſch und linksrheiniſch und Elberfeld zur Ein
führung kommen. Jn den übrigen Bezirken beſtehen dieſe
Tarife ſchon feit dem 1 April d. J.

Für Haus und Küche.
Die Heilung der Bleichſucht, dieſer modernen

Krankheit unſerer jungen Damenwelt, iſt viel leichter durch
die Küche; d h. durch eine ſorgſam gewählte Diät zu er
reichen, als man anzunehmen geneigt iſt. Allerdings lag
bisher das größte Hinder iß für eine rationelle Ernährung
in der dieſem Leiden eigenthümlichen Appetitlofigkeit, die
ſich häufig ſogar zum Widerwill n gegen alle nahrhaften
Speiſen, wie Fleiſch, Milch, Eier c. ſteigerte. Und doch
wäre es zwecklos, durch pikante Zubereitung eine Speiſe
aufnahme zu erzwingen, da der geſchwächte Magen gar
nicht mehr die zur Verdauunng nöthigen Säfte abſondert.
Hier muß den Krank'n eine mößzlichſt concentrierte und
doch leicht lösliche Nahrung gereicht werden, die ohne Au
ſtrengung des Magens direct in den Säfteſtrom des
Körpers übergeführt wird Dieſen Anforderungen entſpricht
in hervorragender Weiſe Kem merich's Fleiſch-Pep
ton, das ſeines angenehmen Geſchmacdes wegen gern ge
noſſen wird und in kurzer Zeit ſeine belebenden und ſtär
kenden Wirkungen äußert,

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
NRom, 30. Octbr. Das deutſche

Kaiſerpaar wird am II. November
in Genua landen, von der italieniſchen
Königsfamilie empfangen und mit ihr
das Geburtstagsfeſt des Kronprinzen
in Genua feiern

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Welche große Aufmerkſamkeit von Seiten der

Herren Aerzte der Leichtverdaulichkeit eines Nährmittels
geſchenkt wird, beweiſt die Mittheilung des Herrn Hofr.
Fror. Prof. Dr. von Duſch, Heidelberg: Jor mir zuge
ſandtes Nährmittel Avengcia habe ich verſucht und das
ſelbe als ein leicht verdauliches, recht wohlſchmeckendes
Präparat gefunden, welches ſich ohne Zweifel mit Vortheil
zur Ernährung von Kranken, deren Verdanu-
ungsorgane der Schonung bedürfen, verwenden
läßt.“ Frauk“s Avenacia wird von keinem anderen
Nährmittel an Nährkraft, Leichtverdaulichkeit und Wohlge
ſchmack erreicht, geſchweige denn übertroffen. Frank's
Avenacia iſt zu Mark 1.20 die Büchſe erhältlich in
Merſeburg bei Oscar Leberl.

Hunderttauſende von Menſchen ſind nicht in
der angen hmen Lage, bei jedem kleineren oder größeren
Unbehagen ihrem Körper gleich die ſorgfältige Pflege und
eingehende Behandlung zu Theil werden zu laſſen, welche
dem Reicheren ſtets zu Gebot ſtehen. Dieſe Hunderttauſende
ſind daher nur zu oft darauf angewieſen mit bewährten
Hausmitteln ſich ſelbſt zu helfen, ſoweit es geht. Da iſt
es denn freilich von der höchſten Wichtigkeit, daß ſie nicht
an werthloſe Tränlchen uno Piülverchen gerathen, mit
denen ihnen das Geld ſchließlich doch nur aus der Taſche
geſtohlen wird. Auch bei Verdanungeſtörungen (Verſtopf
ung, Magen-, Leber, Gallen- und Häworrhoidalleiden,
Athemnoth, Schwindelanfälle 2c.) kommt es ſehr wohl auf
die Wahl des richtigen Hausmittels an, und die hervor
ragendſten Aerzte haben anerkannt, daß in dieſen Fällen
Apotheker Richard Brandr's Schweizerpillen ihre Heilkraft
bereits glänzend erwieſen haben. Gebe man ſtets Acht,
keine werthloſe Nachahmung zu erhalten. Die Beſtand
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitter
klee, Gentian

Wiür TWaube
Eine Person, welche durch ein einfaches

Nittel von 25 jähr. Taubhbeit u. Obrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcuorson, Wien IX., Kolingasse 4.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am 31. Oct. 1889 (Reformationsfeſt) predigen

Dom: Vorm. 10 Uhr Diakonus Bithorn. Der
Nachmittags Gottesdienſt fällt wegen des allgem. Guſtav-
AdoifFeſt-Gottesdienſtes in der Stadtlirche aus.

Stadt: 0 Uhr: Paſtor Werther, Der gewöhnliche
Nachmittagsgottesdienſt fällt as. Beichte und Abend-
mahlsfeier: Früh 3 Uhr Diakonus Blod. An
me dung Jm Anſchluß an den Vormittagsgottes
dienſt Paſtor Werther. Anmeldung Einſammlung der
Colleite für den Guſtav-Adolſ-Verein. Nachmittags
3 Uhr gemeinſame Jahresfeier des Guſtav-
Adolf- Vereins in hieſiger Stadtkirche. Feſt
predigt: Profeſſor Martius aus Roßleben. Abends
Uhr findet eine Feſtverſammlung im Tivoli
ſtatt, in welcher Anſprachen vom Paſtor Delius und Prof.
Dr. Witte gehalten werden.

Altenburg: Früh 10 Uhr Paſtor Delius.
Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert. Nach

dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abendmahl
Anmeldung.



Jn erweitertem Umfange ohne Preiserhöhung
erſcheint von jetzt die

„„Berliner Abendpoſt““
Teſſeſſhriger Veſ ſeder VoſtanſtantBeiugspreis v I I T. zu beſtellen.

Die „„Berliner Abendpoſt“ iſt in der Politik ganz parteilos und wird ſie auch in
ihrem reichhaltigen Börſen- und Handelstheil durch unparteiiſche, ſachliche Berichte dem Privat
Publikum dienen, und niemals Börſenintereſſen vertreten

November und December.S 67 Pfennige.
Nur bei Poſtanſtalten zu abonnieren.

Berlin S W. Verlag der „Berliner Abendpoſt“.

Sonnabend, den 2. November er. ſteht ein großer
w Transport friſchmilchende und hochtragende

Kühe und Färſen
goldenen Hahn“ in Merſeburg zum Verkauf.

U. Meilmann, Zeitz.
Ich Anna OseilIagmit meinem 185 Centimeter langen Haare, welches ich in Folge 14 monatlichen Ge S

brauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erbielt, die von den berühmteſten ärztlichen S
Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare
und zur Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, empfehle allen Damen und
Herren meine Pomade.“) Dieſelbe erzeugt einen vollen und kräftigen Haar und
Bartwuchs, verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf als auch Bart
haaren einen ſchönen Glanz und große Fülle, und bewahrt dieſelben vor frühzeitigem
Ergrauen bis in das höchſte Alter. Jhres höchſt angenehmen Geruches wegen eignet
ſich dieſe Pomade für jeden Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſe fehlen. Tau-
ſende von Anerkennungsſchreiben, die zu Jedermann's Einſicht bei mir
aufliegen, beweiſen die Vorzüglichkeit meiner Pomade. Preis per Tiegd W
75 Pfg., 1 M., 2 M. Wiederverkäufer Rabatt. Poſtverſandt täglich gggn
Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme nach der ganzen Welt aus der Fabrik Zcuurz mann

Anns COsiliag, Berlin W., Gr. Hamburger Str. 34,
perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich jeder von der Echtheit der Haare überzeugen kann. Aus
geſtellt geweſen in allen größeren Städten Europa's und zuletzt in Caſtan's Panoptikum und deutſche
Friſeur Ausſtellung in Berlin. Jn Leipziger Jlluſt. Ztg. m. Jlluſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt.

Abonnement pro

9) Analitisch-chemisch unfersucht, begutachtet und empfohlen von Herrn Joseph
Szavesuk, Professor der Chemie zu Budapest.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 2. November er.,

Vormittags 10 Uhr verſteigere ich in der
Maase' ſchen Restauration hierſelbſt,
Saalſtr. 2, vorausſich- lich beſtimmt:

2 Sopha's, 2 Kommoden, 2 Kleider
ſchränke, Wäſcheſchrank, 1 Servante,
verſchiedene Tiſche, Spiegel, Biergläſer,
1 Satz Kegel mit 6 fugeln, 1 Regu-
lator u. dergl. mehr gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 30. October 1889.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Perſteigerung.
Sonnabend, den 2. November er.,

Vormittags 9 Uhr verſteigere ich zwangs
weiſe im Hotel zum halben Mond hier:

1 Sopha, eine große Parthie
Federbetten u. ſ. w.
Was Gerichtsvollzieher.

„onnerſtag früh

frifriſchen Schellſin ch
Vauust

Am Montag Abend zwiſchen 6 und 10 Uhr
iſt auf der Lauchſt. Chauſſee eine ſilberne Remon
toiruhr verloren worden. Gehäuſe Rr. 13024.
Gegen gute Belohnung abzugeben

Lauchstädterstr. 5 e.

Versteigerung.
Sonnabend, den November er.,

Vormittags 9 Uhr verſteigere ich in einer
Streitſache im Hotel zum halben Mond hier:

I Fass Ungarwein (54 Iäter Inhalt),
I Pass Rothwein (47 Liter Inhalt).

Proben vor Beginn der Verſteigerung.

o Gerichtsvollzieher
1 Alle Annoncen

vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOSsSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Pf. p. Pfd.
M. 1,30

Tinge ſete Ganſe 60

raue Bettfedern
Gute kräftige Gänſefedern 2,

Halbdaunen 3,Prima Daunen 3,560verſende in doppelgereinigter ſtaubfreier Waare
franco geg. Nachn. Nicht conven. Federn und
Daunen nehme fre. zurück.

A. A. Urſell, Attendorn i. W.
Redaction, Schnellpreffendruc und, Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

Sonnabend, den 2. November, Abends g de
im Saale der „ReſichsKrone, r

Vortrags- Abend
frei aus dem Gedächtniß

d. Rhetors u. Deklamations-Humy.
riſten G. Schaetfel aus Berl.

Programm.
Ernſter Theil.

„Demetrius“ von Schiller (Reichstagsſcene.)
„Das verkaufte Lachen“ von Seyfried.

Humoriſtiſcher Theil.
„Dialekt Variationen über das Küſſen“. Preiz,

gekrönte Humoreske von Baumbach.
„Die verkehrte Welt“ von Stettenheim.
„Die Weinprobe“ von Carl von Holtei.
„Nach der großen Parade“ von Eckſtein.

Berlin über zweihundert Mal mit größtem
Erfolge vorgetragen.

Billets à 60 Pfg., für Schüler à 30 Pf. J
ſind in den Cigarrengeſchäften der Herren A.
Wieſe, Burgſtraße, und E. Meyer, Bahnhof
ſraße, zu haben. Caſſenpreis 75 Pfg.
Es findet nur dieſer eine Vortrags- Abend ſtatt,

Preussischer Beamten-
Zweig Verein Merseburg.

Zu dem Vortrage des Rhetors und Decla-
mationshumoriſten G. Schaeffel (im
Saale der „Reichskrone““) erhalten die Vereinsmit,
glieder Eintrittskarten zu 30 Pfennig
bei Herrn Wreft, Gotthardtsſtr, 8.

Der Vorstand.
III
Freitag Abend: Pökelknochen.

Gleichzeitig empfehle ich das jetzt zum Ver
ſchank kommende vorzügliche nach

E Pilſener Art Wgebraute Lagerbier aus der Feld-
ſchlößche n Brauerei Gebrüder SchulzeHalle, ſowie
ein vorzügliches

Fran Ken bräu (Bamberg).
Hochachtungsvoll Reinhold Walther.

T wrb neSonntag, den 3., Montag, den 4. Nov. Kirmeß.
An beiden Tagen von Nachm. 3 Uhr ab Ball-
muſik, wozu freundl. einladet. W. Köcoke.

Verſende franco gegen Nachnabme
junge, fette, ſauber gerupfte Gänſe à
55 Pf. per Pfd., Enten ä60 Pf. per Pfd.
unter Garantie für reine Hafermäſtung.

Otto Reisgies,
Plaſchken, (Oſtpr.)

Er Giflügel-Maſtanſtalt. R

Prische Schweins-Pökelknochen
Rügenwalder Gänsepökelfleisch,
echte Frankfurter Würstchen,

hochfeinen Magdeburger Sauerkohl,echte Teltower Käbeben,

echte Italienische Maronen
empfiehlt O. L. Zimmermann.

Vesetene arten
schnell, sauber, billig.

Kreisblatt-Expedition,
Altenburger Schulplatz s.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 31. October. Zum 2. Male

Ein Tropfen Gift. Schauſpiel in 4 Akten von
Oscar Blumenthal.

Stadttbeater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 31. October. An

fang 27 Uhr. Das letzte Wort. Alles
Theater. Anfang 7 Uhr. Der ViceAdmiral.

Carola Theater. Anfang 7 Uhr. 7. Gafſ
ſpiel des Herzogl. Meiningen'ſchen Hoftheaters.
Zum erſten Male: Die Verſchwörung des
Fiesco zu Genna. Trauerſpiel in 5 Akten von
Friedrich v. Schiller.
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Erzherzog Johann und ſein Kaiſer.
Den „M. N. N.“ wird aus Wien geſchrieben

Das Tagesgeſpräch in Wien bildet noch immer
Erzherzog Johann, ſowohl in den goldenen
Sälen unſerer Torries wie in der Bürgerſtube
und trotzdem ſchon eine geraume Zeit ſeit dem
erſten Auftauchen dieſer Begebenheit verſtrichen
iſt hat ſich das Intereſſe für den Prinzen und
deſſen Zukunftsſchickſal eher vermehrt als ver-
mindert. Die „Causa Johannis“, ſo nannte
einer der höchſten Hofdignitäre die Angelegenheit,
iſt factiſch eine brennende Frage geworden.
Ueber das Warum zerbricht man ſich freilich
nicht ſonderlich die Köpfe. Ob gekränkter Ehr
eiz, Mißſtimmung über die innere politiſche

Lage, verdrießliche finanzielle Privatverhältniſſe
oder ein Kapitel aus einem Herzensromane der
Anlaß zu dem Schritte des Erzherzogs Johann
geweſen ſind, darum kümmert man ſich ange-
ſichts der vollzogenen Thatſache indeſſen weniger,
als ſich die öffentliche Meinung mit der Frage
beſchäftigt, welche Stellung der Hof oder viel-
mehr der Kaiſer gegenüber der Verzichtleiſtung
des Prinzen auf ſeine Würden und Titel ein
nehmen werde. Einige männliche Klatſchbaſen,
Herrchen, welche das Gras wachſen hören, und
ſich aller Welt gegenüber den Anſchein geben,
trefflich informirt zu ſein, verkündeten freilich,
daß der Monarch den Entſchluß ſeines Vetters
gebilligt und bereits ſanctionirt habe. Es wurde
ſogar behauptet, daß die nächſte Nummer der
„Wiener Zeitung“ bereits die entſprechende kaiſer-
liche Verfügung enthalten werde.

Nichts von alledem iſt erfolgt, und es wird
auch nichts, im Wege der Oeffentlichkeit wenigſtens,
erfolgen. Jch bin in der Lage, Jhnen auf
Grund höchſt authentiſcher, aus der nächſten
Umgebung des Monarchen ſtammender Mit-
theilungen darüber zu berichten, wie der Kaiſer
den Wunſch des Erzherzogs Johann aufgefaßt
hat und in welcher Weiſe derſelbe zur Er-
ledigung gelangen wird, beziehungsweiſe bereits
erledigt iſt. Der Kaiſer war ſchon durch längere
Zeit von dem Vorhaben des Erzherzogs Johann
unterrichtet, obzwar daſſelbe erſt am 16, Oct.
offiziell zu ſeiner Kenntniß gelangte. Jch ſage
„offiziell“ aus dem Grunde, weil ein Geſuch um
die Bewilligung zur Niederlegung des Feld-
marſchall-Lieutenants. Charakters auch im Dienſt-
wege an das Reichs Kriegsminiſterium gelangt
iſt und von dieſer Behörde durch die Militär-
canzlet und zwar durch Hrn. Generalmajor
Bolſraß dem Kaiſer unterbreitet wurde. Ueber-
raſcht war alſo der Kaiſer durch den Schritt
ſeines Couſins nicht ſonderlich, wohl aber ſoll
er peinlich davon berührt worden ſein, daß dieſe
Angelegenheit auf Veranlaſſung des Herrn Erz-
herzogs ſelber ſo vermuthet man wenigſtens
in Hofkreiſen Publicität erlangte. Dem
Monarchen in ſeiner doppelten Eigenſchaft als
FamilienOberhaupt und oberſter Kriegsherr iſt
es ganz anheimgeſtellt, die Bitte des Erzherzogs
und FeldmarſchallLicutenants zu gewähren oder
abzuſchlagen, ja ſogar ſie zu beantworten oder
einfach ach acta zu legen. Jn Meran ſelbſt,
wo der Kaiſer die Nachricht empfing, ward man
ſich inſofern darüber ſchlüſſig, daß den Verlaut
barungen der Blätter ein abſolutes Stillſchweigen
entgegengeſetzt werden ſolle, und im Intereſſe der
Wahrung der Würde des kaiſerlichen Hauſes
auch keine öffentliche Erklärung durch die amt
liche „Wiener Zeitung“ erfolgen ſolle. Der
Kaiſer nimmt einfach von dem Wunſch ſeines
Vetters Notiz und durch zwei an die Hofämter
ſowohl wie an die Truppenbehörden gerichtete
Reſervat Schreiben wird die ganze fatale Ange
legenheit mit ein paar Federzügen erledigt ſein.
e Dieſe Reſervate müſſen als ſtrengſtes Dienſt
geheimniß betrachtet werden und die unter den

gen unſerer cisleithaniſchen Staatsanwälte
erſcheinenden Blätter werden nie in der Lage
c auch nur die kleinſte Zeile von dieſen, neben
eigeſagt, höchſt harmlos klingenden Rieſervat-

e hen zu publiciren. Eines derſelben iſt
reits erlaſſen und lautet wie folgt: „Das II.

l deröſterreichiſche CorpsArtillerie Regiment iſt
ber allerhöchſten Auftrag bis auf Weiteres blos

allerdings den Titel eines „Capitano di lungha
corso“ (Capitän langer Fahrt) erworben hat,
Merkantilcapitän werden wollte, beruht auf einer
müßigen Erfindung. Erzherzog Johann will in
Hinkunſt von ſeiner Feder leben.
bereits pflog er mit Miſter Gordon Bennet', dem
Herausgeber und Miteigenthümer des „Newyork
Herald“, Unterhandlungen und hat eine Summe
für ſeine Mitwirkung an dieſem journaliſtiſchen
Unternehmen erhalten, welche die ſeiner bisherigen
Apanage um ein Erkleckliches überſteigt.
dings iſt dieſe Affaire noch nicht perfect ge
worden und wenn ſie's auch wird, ſo dürfte
trotzdem ſchwerlich der ehemalige Erzherzog auch
in der Schreibſtube am Broadway ſeine Tage
beſchließen, denn in den Stunden der Gefahr
wird ſich der Yankee-Redacteur wieder verwan-
deln in den Erzherzog Johann von Oeſterreich.

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Donnerſtag, 31. Oct.

zu führen.“ Jenes Regiment hatte nämlich den
Erzherzog Johann zum Oberſt-IJnhaber. Weitere
Maßregeln, welche die Streichung des Erz-
herzogs aus den Liſten der Generalität und gus
den Reihen der Mitglieder des Kaiſerhauſes
anbefehlen, ſind zwar noch nicht erfolgt, aber
noch während der Anweſenheit des Monarchen
in Gödöllö, alſo etwa bis zum 5. November be-
ſtimmt zu gewärtigen. Die Frage, ob der Erz-
herzog Johann auch aus den Reihen der Toiſo-
niſten (Ritter vom goldenen Vließ) und der Jn-
haber des Militär-Verdienſtkreuzes zu ſtreichen
iſt, wurde noch nicht in Berathung gezogen.

Es wird alſo in der „Causa Johannis“ ein
ähnlicher Vorgang beobachtet, wie vor etwa
zwanzig Jahren in der Affaire des Erzherzogs
Heinrich, welcher wegen ſeiner eigenmächtigen
Vermählung mit der Sängerin Leopoldine
Hoffmann ſämmtlicher Würden, Aemter und
Titel entſetzt wurde, gleichfalls ohne daß die
geringſte officielle Publikation darüber erfolgte.
Wie in jenem Präjzedenzfalle wird auch in dieſer
Angelegenheit der kaiſerliche Entſchluß erſt
ſichtbhar gemacht werden beim Erſcheinen des
nächſten Hofkalenders und des nächſten Armee
ſchematismus durch das Fehlen des betreffenden
Namens; Erzherzog Johann wird einfach officiel
todtgeſchwiegen.

Au h über die Zukunftspläne, mit welchen ſich
der Ex-Erzherzog ſo kann man ihn ſeinen
eigenen Wunſche gemäß nennen trägt, können
wir einige auf Authenticität Anſpruch machende
Daten geben. Daß er angeblich auf den
Balearen ſich ein Buen retixro ſuchen werde, iſt
auf ein Mißverſtändniß zurückzuführen, welches
dadurch entſtanden iſt, daß an demſelben Tage,
als der Entſchluß des Erzherzogs publik wurde,
eine dem Grafen Bardi gehörige Segelyacht,
auf welcher man den Erzherzog vermuthete, mit
Papieren nach Mahon auf der BalearenJnſel
Menorka ausgelaufen iſt.

Die andere Angabe, daß der Prinz, welcher

Jn Paris

Aller

General Moltke war im Jahre 1868 an einem
ſchönen Junimontage Mittags von Berlin nach
Potsdam gefahren,
ſchwarzen Civilſommeranzuge, Wenigen kenntlich.
Zu Fuß ſpazierte er, wie ein alter Potsdamer
erzählt,
rauchend, ohne auf die ominöſe Tafel mit dem
Rauchverbot zu achten, betritt er in Gedanken
vertieft durch das Brückenportal den als Exer-
cierplatz dienenden Theil des Luſtgartens, der
vollſtändig menſchenleer zur Stunde vor ihm
liegt.
Rampe am Schloß zu: Das Rauchen ſei hier
verboten! Moltke, ſich über das Verbot erhaben
wiſſend, geht ſtill ſeines Weges unten an der
Rampe vorbei.
getreten iſt, ſtellt ihn der Wachtpoſten von der
Fahnentreppe zur Rede, da dieſer aufmerkſam
gemacht war durch den Anruf des Kameraden,
und als der General ſich auch hier nicht be
quemen will, dem Genuſſe des Rauchens zu
entſagen, ſtellt ihn der Gardiſt ohne langes
Parlamentieren
Ausſicht, dort bis zur nächſten Ablöſung zu
ſtehenmit der Nummer zu bezeichnen und als „vacant
Jahr dient, kennt den General nicht ſo genau,

Vermiſchte Nachrichten.

(Graf Moltke im Schilderhaus.)

und zwar im leichten

zur Stadt hinein. Seine Cigarre

Da ruft ihm der Poſten auf der hohen

Aber als er um die Schloßccke

ins Schilderhaus, mit der

denn der Poſten, der noch im erſten

eingeſtanden haben.
ſich gerade auf dem Wege von Schönau nach
Friedrichsruhe befand, ritt ſofort zur Feuer-
ſtelle, wo er längere Zeit verblieb.
drichsruher und Schönauer Spritzen waren zur
Stelle.

daß er dem Gefangenen glaubt, daß er der
General Moltke ſei, trotzdem dieſer es verſichert.
Und Moltke hat leider keine andere Legitimation
bei ſich, als ſein Geſicht, dem der junge Soldat
nicht traut ohne die dazu gehörende Militär
kleidung. Er bleibt conſequent dabei, jeder
Raucher könne ſagen, er ſei General. Nach
einiger Zeit kommt ein Herr des Weges. Dieſen
bittet Moltke unter Nennung ſeines Namens,
das Ereigniß gefälligſt dem wachthabenden
Officier zu melden, der dann ſchleunigſt den
General frei machen läßt, nicht ohne daß dieſer
die species facti auf der Wache im Schloß-
hofe nach eigener Angabe niederzuſchreiben
befiehlt. Dann begab ſich Moltke zur Comman-
dantur und berichtete dort ſeinen tragikomiſchen
Empfang im Luſtgarten als Civiliſt. Eine halbe
Stunde ſpäter waren die Rauchverbote an den
drei Portalen des Platzes zur Freude aller
Raucher verſchwunden.

(Ueber den neuen Brand auf den
Beſitzungen des Fürſten Bismarck)
wird aus Friedrichsruhe Folgendes mitgetheilt:
Jn dem benachbarten Orte Aumühle brannte
von dem dortigen Fürſtlich von Bismarck'ſchen
Mühlengeweſe die Scheune ab. Jn den Flam-
men kamen mehrere Kühe und Schweine um, da
das Feuer mit großer Schnelligkeit um ſich griff.
Der fahrläſſigen Brandſtiftung wurde der Kuh
hirt Thieß verdächtig, welcher einen glimmenden
Cigarrenſtummel in der Scheune fortgeworfen
und dadurch das Feuer verurſacht haben ſoll.
Thieß wurde in das Gerichtsgefängniß in
Schwarzenbeck gebracht und ſoll die That bereits

Fürſt Bismarck, welcher

Die Frie-

(Feuerin einer Beſſerungsanſtalt.)
Jn Hamm brach in der Beſſerungsanſtalt für
verwahrloſte Knaben, Haus Nazareth, Feuer aus.
Die Feuerwehr war bald zur Stelle, konnte aber
nicht mehr verhindern, daß ein Flügel des Ge
bäudes vollſtändig niederbrannte,
Zöglingen der Anſtalt ſollen 25 bei dieſer Ge
legenheit entwichen ſein.
in der Stadt untergebracht.

Von den 80

Die Uebrigen wurden

(Von einem nichts würdigen Buben-
ſtreich) weiß eine Berliner Local- Correſpondenz
Folgendes zu berichten: Als ein bei Rixdorf
ſtationirter Bahnwärter der Stadt und Ring-
bahn ſeine Strecke abſchritt, bemerkte er plötzlich
zwiſchen den Schienen ein Feuer, welches eine
Schaar von Kindern umſtand,
Herannahen des Beamten eiligſt die Flucht er-
griffen.
löſcht hatte, ſetzte er ſeinen Kontrolgang weiter
fort.
raſchung, daß die vorher verſcheuchten Knaben
ſich wieder auf den Bahnkörper begeben hatten,
und ſich an dem Geleiſe, auf welchem gleich
darauf der von Tempelhof fällige Ringbahnzug
heranbrauſte, zu ſchaffen machten.
raſchung verwandelte ſich jedoch in Schreck, als
er wahrnahm, daß die Räder der Maſchine des
vorbeirollenden Zuges mehrmals „emporſprangen.“
Nachdem der Zug vorbei war, fand der contro-
lirende Beamte auf einer Strecke von etwa 30
Metern in Abſtänden von zwei bis drei Metern
neben dem Geleiſe Steine vor, welche die Kinder
dort hingelegt hatten.
genug, hatten die hoffnungsvollen Bürſchchen an
einer Weiche eine größere Schraube gelockert!
Zwar vermochte der Beamte nicht, die Burſchen
ſofort zu faſſen, doch da er einen der Knaben in
ein Haus der Kneſebeckſtraße hineinlaufen ſah,
gelang es der ſofort benachrichtigten Polizei
behörde, die Schulknaben Paul Raſemann aus
der Kneſebeckſtraße und die Brüder Hermann
und Max Dietze aus der Hermannſtraße als
die Rädelsführer der Frevler zu ermitteln. Die
vielverſprechenden Jungen ſtehen ſämmtlich im
Alter von 12 13 Jahren.

die bei dem

Nachdem der Beamte das Feuer ge-

Auf dem Rückwege ſah er zu ſeiner Ueber-

Die Neber-

Aber damit noch nicht

(Der Weg von NewYork nach
London) wird in Zukunft eine weſentliche Ab-
kürzung erfahren.

Dampfer die „City of Rome“ iſt von New
Ein großer transatlantiſcher



York aus in Milford er angelangt und hat
dort, anſtatt wie bisher in Liverpool, ſeine
Paſſagiere gelandet, die dann ſofort auf der
Eiſenbahn durch Süd Wales und den Severn-
Tunnel über Briſtol ihre Reiſe nach London
fortgeſetzt haben. Die Strecke auf der Eiſen
bahn von 285 engliſchen Meilen ſollte in 6
Stunden und 15 Minuten zurückgelegt werden.
Die meiſten Blätter ſprechen ſich ſehr günſtiüber dieſe Neuerung aus und theilen mit, za

ein ähnlicher Verſuch, die Reiſe von und nach
Europa abzukürzen, auch in Amerika gemacht
werden ſoll, indem ein Plan im Werke iſt,
transatlantiſche Dampfer vom äußerſten öſtlichen
Ende von LongJsland, anſtatt von NewYork,
zu befördern, wodurch die Reiſe von NewYork
um 24 Stunden abgekürzt werden wird.

Ein ungleicher Handel.) Ein be-
rühmter Geigenvirtuos beleidigt einen Kritiker,
indem er deſſen Unwiſſenheit beweiſt. Der
Kritiker: „Mein Herr, ich werde Jhnen meine
Zeugen ſchicken.“ Der Virtuoſe: „Fällt mir
gar nicht ein, mich mit Jhnen zu ſchlagen.
Wenn Sie mir den kleinen Finger wegſchießen,
kann ich nicht mehr ſpielen Sie können aber
noch Kritiken ſchreiben, auch wenn ich Jhnen
den Kopf wegſchieße!“

(Brodneid.) Jm Pariſer „Jardin des
Plantes“ fragt ein ſtändiger Beſucher den
Giraffenwärter: „Sagen Sie mal mein Lieber,
kommt es Jhnen nicht auch ſo vor, als wenn
unſere Giraffe in der letzten Zeit viel magerer
geworden iſt?“ „Das iſt ſehr natürlich“,
antwortet der Wärter. „Als ſie ankam, da
war ſie ſchon eiferſüchtig auf den Obelisken.
Der Eiffelthurm hat ihr nun ganz den Reſt
gegeben

Jumping Eagle's Abenteuer.
Eine indianiſche Geſchichte aus Wien.*)

Ort der Handlung: Das Jndianerdorf im
Südweſthofe der Rotunde. Handelnde Perſonen
ſind: Suſi Red Horſe (rothes Pferd), Tochter
des Jndianerhäuptlings; John Red Horſe ihr
Bruder Jumping Eagle (ſpringender Adler);
Tom Mill (ein Meſtize); Jndianer, Co vboys,
Sicherheitswachleute.

Es iſt Nacht, und zwar die Nacht von Diens-
tag auf Mittwoch. Jm Rotundenhofe erheben
ſich fünf indianiſche Zelte, mit Thierfiguren be-
malt; flackernde Holzfeuer erhellen ſie. Aus
einem Zelte klingt luſtiges Gefiedel: ein Mexi-
kaner ſpielt die Geige und um das Lagerfeuer
maleriſch gruppirt ſitzen Jndianer, ernſt rauchend,
und ihre Squaws mit Kindern ſpielend.

Suſi, die 18jährige, roth und gelb,geſchminkte
Schönheit des Dorfes, die bei den Kampfſpielen
ihr blaues, perlengeſticktes Koſtüm, das 18 Kilo
wiegt, mit bedeutender Grazie trägt, ſchläft
ſchon ſie hat Abends etwas zu viel getrunken.
Plötzlich wird die idylliſche Ruhe der Nacht durch
einen gellenden Schrei unterbrochen. Das Gefiedel
verſtummt, die Wigwams öffnen ſich und die
Bewohner kriechen eilig heraus. Was war ge
ſchehen

Jumping Eagle hatte gleich ſeinen anderen
für die Truppe „Wild-Amerika“ engagirten Mit-
indianern vorgeſtern Abends die Gage ausbezahlt
erhalten, einen großen Theil davon vertrunken
und das hatte ihm Muth gemacht, ſich der für
unnahbar geltenden ſpröden Jungfrau Suſi zu
nähern. Wie eine Schlange, oder wie ein
Jndianer auf dem Kriegspfade, kroch er dem
kleinen Zelte der ſchlafenden Jndianerprinzeſſin
zu. Kein knackender Zweig warnte ſie. Jumping
Eagle ſchlüpfte in den Wigwam

Doch nicht unbeobachtet blieb ſein teufliſches
Beginnen. Lautlos ſchlängelte ſich eine zweite
kupferfarbene Geſtalt durch die Pfützen des
Hofes und folgte ihm in das Zelt es war
der Bruder Suſis, John Red Horſe. Jetzt er
ſcholl ein Doppelſchrei. Man konnte die Stimme
der aus dem Schlafe geſchreckten Jungfrau
unterſcheiden und einen gurgelnden Laut, den
Jumping Eagle ausſtieß, der von John an der
Kehle gefaßt worden war.

Wie aus der Erde geſtampft, erſcheint in
dieſem Augenblicke Tom Mill, ein athletiſch
gebauter, hübſcher Burſche, der bei der Truppe

Es handelt ſich hier um die Jndianertruppe, welche
jetzt unter Dr. Carvers Leitung Europa bereiſt. Dieſelbe
hielt ſich bekanntlich bevor ſte nach Wien ging, längere
Zeit in Berlin auf.

die „Oberpolizei“ innehat. Er iſt wegen ſeiner
Körperſtärke gefürchtet und ſchwärmt für Suſi,
die auch ein Aug' auf ihn geworfen haben ſoll;
wohl deshalb und dann, weil ihm ſchon öfters
die dankbare Aufgabe zugefallen war, betrunkene
und renitente Jndianer zu feſſeln und an die
Zeltſtangen anzubinden, ſind die Rothhäute nicht
gut auf ihn zu ſprechen. Als Tom nun Eiſen
holen ließ, die Kämpfer trennte und den Verſuch
machte, den „Springenden Adler“ zu feſſeln,
warfen ſich unter dem bekannten ſchauerlichen
Kriegsgeheul mehrere Jndianer auf ihn und es
entſpann ſich nun zwiſchen den Jndianerzelten
ein regelrechtes Handgemenge. Die Sioux,
Cheyennes und Opataltos und wie ſie ſonſt

heißen, ſind die friedfertigſten Geſchöpfe unter
der Sonne, aber wenn ſie ihr Monatsgehalt
von fünfzig Dollars erhalten haben und infolge
deſſen voll des Feuerwaſſers ſind, dann erwachen
ihre wilden Jnſtinkte und ſie wollen die Blaß-
geſichter vernichten. Glücklicherweiſe hatten ſie
ihre Tomahawks nicht bei der Hand und ihre
Revolver waren nicht einmal blind geladen, ſie
mußten ſich deshalb auf ihre gert beſchränken.
Tom Mill kamen ſeine weißen Kameraden zu
Hilfe und der Kampf wogte unentſchieden hin
und her, da Rothhäute und Cowboys gleich
ſtark waren.

Von 12 Uhr Nachts bis zum Morgengrauen
dauerte das Getümmel, das die verſchiedenſten
Phaſen durchmachte. Hier kämpften Gruppen mit
einander, dort rang ein Jndianer mit einem
Mexikaner im Einzelkampfe: zwiſchen den Zelten
und in der Rotunde verfolgten einander ſchreiend
und tobend die verſchiedenfarbigen Gegner, ohne
daß es der einen Partei gelang, die andere zu
beſiegen. Der Lärm wurde ſchließlich einigen
friedliebenden Perſonen doch zu toll und man
verſuchte mehrere Mittel, um der Revolte ein
Ende zu machen. Der in der Rotunde ſtationirte
Sicherheitswachkommandant verlangtetelegraphiſch
Verſtärkung und es langten auch zehn Wacht-.
leute an, welche die Eingänge zu dem Jndianer-
dorf beſetzten. Daß ſie nicht ſelbſt in die Aetion
eingriffen, finden wir begreiflich, da ſie wohl zum
erſten Male in ihrem Leben einem „Jndianer-Exceß“
gegenüber ſtanden und ihre Scalpe vor den
rothen Teufeln nicht ſicher wähnten. Um die
Jndianer zu beſänftigen, ſuchte man den Häupt-
ling „Flyabove“ (Flieg-Oben.) Dieſes würdige
Oberhaupt hatte aber die Gewohnheit, ſich
Abends in irgend einem ruhigen Winkel der
weitläufigen Rotunde zu verkriechen, und erſt
nach ſtundenlangem Suchen fand man ihn unter
dem Geſtelle der großen Trommel auf der
Muſiktribüne zuſammengekauert, feſt ſchlafend.
Das ganze Kampfgetöſe war an ihm ſpurlos
vorübergegangen. Als ſich endlich auch der
herbeigeholte indianiſche Dolmetſcher Mr. Frank
Young vermittelnd einmengte, gelang es, doch
die Ruhe wieder herzuſtellen.

Das Reſultat war, daß Jumping Eagle, der
ſpringende Adler, und ſein Freund Speckled
Eagle, der gefleckte Adler, die Eiſen kriegten,
mehrere Jndianer an die Zeltſtangen gefeſſelt
wurden und ſobald ſie ernüchtert waren, dem
indianiſchen Gerichtshofe vorgeführt wurden, der
ſie zu je zehn Dollars Strafe verdonnerte.
Verletzt wurde Niemand. Die blauen Flecke
ſah man den Jndianern nicht an. Prinzeß Suſi
wurde geſtern Vormittags wegen ihres galanten
Abenteuers in einer Praterreſtauration geneckt.
Da faßte ſie einen Stuhl und ſchlug ihn einer
Jndianerſguaw an den Kopf, der nicht
ganz geblieben wäre, wenn ſich die „Be-
troffene“ nicht rechtzeitig gebückt hätte. So
trug ſie nur eine Hautabſchürfung davon.
Abends nach der Vorſtellung trank Suſi Red
Horſe, die holde Maid, zur Beruhigung ihrer
Nerven zwölf Gläschen Cognac und begab ſich
zur Ruhe. Die indianiſch mexikaniſche Haus-
polizei wacht, damit ſich ähnliche Scenen nicht
mehr wiederholen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueber deutſche Kolonialan gelegenheiten

melden engliſche Blätter, daß auf Samoa jetzt
Tamaſeſe jeden Widerſtand gegen ſeinen Nebenbuhler
Mataafa aufgegeben hat. Er iſt geflohen und hält ſich
verborgen. Nach Berichten aus Kapſtadt hat ſich die
deutſche Kolonialgeſellſchaft in Pondoland (Südafrika) auf
gelöſt und ihre Waaren und Geräthſchaften verkauft. Die
Geſellſchaft, die ſeit etwa Jahresfriſt beſtand, beabſichtigte
einen in Privatbeſitz übergegangenen Theil des Pondo-
landes wirthſchaftlich zu verwerthen. Von dem deutſch

freundlichen Sultan von Witu in Oſtafrika hat di
britiſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft verlaugt, daß er die
ihm errichtete Zollſtätte am Bellonſoni Kanal wie
beſeitige Der Sultan antwortete, daß er das do n
Zollhaus nur auf Deutſchlands Befehl oder der Gengh
weichend räumen werde.

Neue Kologialverhand lungen zwiſchen
unDeutſchland und Großbritannien werden

nicht mehr lange auf fich warten laſſen nachdem dur
kaiſerliche Ordre im Reichsanzeiger daß Somali
biet in Oſtafrika unter deutſchen Schutz geel lt iſt. Hierauf erhebt auch die britiſche oßsfritauſte
Geſellſchaft Anſpruch, deren Forderungen ja geprüft werden
ſollen. Jn Wahrheit liegen die 3 ſo, daß der Küſten,
ſtrich thatſächlich ſchon vor 3 und 4 Jahren für Denſſg.

land erworben iſt. Die Reichsregierung ließ dieſchweben und es wurden von der deutſchen oſtafritanſe

Kompagnie auch keine weiteren Schritte zur Kolonifierun
gethan Es fragt ſich nun, ob dieſe Verſäumniß d
Häuptlinge der Eingeborenen berechtigte, neue Vertrige
mit den Engländern abzuſchließen. Die Seantwortu
dieſer Frage giebt zuzleich die Entſcheidung äber
Beſitzſtreit.

Ueber Grenzjſtreitigkeiten mit dex
Engländern wegen des ofſtafrikaniſchen
Ortes Wanga wird aus Zanzibar geſchrieben Vor
deutſcher Seite geſchieht Alles, um eine freundliche Löſun
der Grenzfrage zu ermöglichen. Abſichtlich laſſen v
Deutſchen Wanga ſelbſt durch Zollbeamte unbeſetzt, trotzdem
der Sultan von Zanuzibar ſeinen Statthalter in Wange
beauftragt hatte, daß die DeutſchOſtafrikaniſche Geſellſchat
bei Einführung der Verwaltung mit allen Mitteln zu
unterſtützen ſei. Abjfichtlich enthalten ſich die deutſchen
Beamten jeden Beſuches des Ortes um die Bewohner
nicht vorher zu beeinfluſſen. Abfichtlich entſendet der
deutſche Reichskommiſſar keine Expedition nach Wange
und abſichtlich enthält fich die deutſche
jeden Schrittes vor dem Eintreffen beſtimmter
Jnſtruktionen. Gerade das Gegentheil thuen
aber die Engländer. Der Vertreter der engliſchen Geſel-
ſchaft beſucht den Ort und vertheilt Geſchenke eine in
engliſchen Dienſt ſtehende Truppe liegt in Wanga, und
engliſche Kriegsſchiffe beſuchen fortwährend den Platz, um
Erhebungen zu machen Neulich hat ein engliſcher Schiffs-
kapitän noch mit einem deutſchen bitteren Zank gehabt.“
Es wird wohl nur einer kurzen Vorſtellung von Seite
der deutſchen Behörden bedürfen, damit die engliſche Re
gierung ihren übereifrigen Unterthanen den Kopf etwaz
zurecht ſetzt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ansbach-Gunzenhauſener 7 Fl.Looſe,

Die nächſte Ziehung findet am 15. November ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 20 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Nen
burger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 1 Mark pro Stück.

Markt-Verichte.
Merſeburg, 29. October. Höchſter u. niedrigſter Mark

preis der Ferken in der Woche vom 20. bis 26. Oet, er,
pro Stück 12,00--19,50 M.

Halle, 29. October. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen
ruhig, 165 192, M., Roggen feſt, 166--178 M,
bei ſchwachem Anzebot. Gerſte Futter- 130 150 R,
Braugerſte 170 190 M. Rittelqualität weniger be
achtet, Hochfeine bis 197 Mark, bei wenig Angeb. Hafer

feſt, 156 bis 166 Mark, Mais ark,
Raps ohne Angebot Rübſen Sommer o. Anugebot,
Erbſen Victoria 177--186 M. Kümmel ausſchließl. Sad
p. 100 Kilo Netto 38 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizen- Stärke 39,00 bie
40,00 M. Abfallende Sorten billiger. Preiſe per 100
Ko. netto Linſen 24--36 M., Bohnen 16-—-18, Kleeſaaten
Futter Artikel Futtermehl 13-—15, Roggenkleie bei ſehr leb
hafter Nachfr, 9,75-- 10,25 M. Weizenſchaalens,75-—9,00M,
Weizengrieskleie 9,00——9,25 M. Malzkeime geſucht, helle
10,50 11,50 M., dunk. 9,00--10,00 M. Oelkuchen 14,50
dis 15,50 M. Malz 29,50--31,00 M. Rüböl 68,00 M. Petxo
enm 24,50 25, Solaröl 0,825/30* knapp, 17,50-—18 M,
Spiritus p. 10000 Liter-Prozent, feſt, Kartoffelſpiritus m
50 M. Verbrauchsabgabe 53,40 M. mit 70 M. Ver
brauchsabgade 33,90 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wer die erprobten und unübertrefflichen Paſtillen und

keine Nachahmung haben will, muß nachdrücklich fordern

FAV's ochte Sodeuer Mineral-Paſtillen.
Dieſe werden aus den Salzen der zur Kur gedbrauchten
berühmten Gemeinde Quellen Nr. 3 und 18 gewonnen
und ſind durch alle Apotheken à 85 Pfg. zu beziehen.

r

und Kammgarne für
und Knaben-

leider, reine Wolle und
nadelfertig ca 140 em. breit
à M. 3.45 per Meter

verſenden direkt an Private in einzelnen Metern,
ſowie ganzen Stücken portofrei ins Haus Buxkin
Fabrik-Depet Oettinger Co. Frankfurt
a. f. Muſter unſerer reichhaltigen Colleetionen
bereitwilligſt franko

Sonnabend, den 2. November, am Tage All
iſt */8 Uhr feierliches Requiem.

Marine
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Anzeigen.
Ca. 2 Schock geſunde kräftige, gutveredelte

SüßKirſchbäume werden baldigſt zu kaufen

v e newit, den 29 October 1889.

Der einde-Vorsteher.

Bankgelder
von 30,000 II. an, auf Acker zu
3 o ſow. 45,000 Mk., 30,000, 24,000,
20,000, 18,000, 2 wal 15,000, 10,000,
9000, 4 mal 6000, 3000, 2000, 2 mal
1500, 1000 u. 750 Mk.

Privatgelder
zu 4541, o Zinſen, per ſofort oder 1.
Januar 1890 ſind auszuleihen durch

G. HöferRosgsmarkKt S.

Ausleihun
z von Hypothekengeldern. S

Stiftsgelder zu 31,—3, ſo von 30000 M.
an, Privatgelder zu 4—-42, o in jedem Betrage,
auf Stadt u. Landgrundſtücke ſind ſofort oder
j. October er. unter größter Diskretion auszu-
leihen durch Carl Rindteiseh, Merse-
burg, Burgſtraße 13.

„Zur guten Stunde“
I(lluſtrirte deutſche Zeitſchrift,

Jährlich 14 Vollhefte à 80 Pfennig
28 Heſte à 40 Pfennig.

Von größeren Romanen ge-
langen im III. Jahrgang zur Veröffent
lichung: Auguſt Niemann, Der
Günſtling des Fürſten Jda BoyEd,
Aus Tantalus Geſchlecht; Robert Byr,
Waiſenmädchenhaar; C. Karlweis,
Ein Wiener Haus Ernſt von Wol
zogen, Die kühle Blonde; Wilhelm
Berger, Der Bettler von St. Germain.

Alle Heft Abonnenten von „Zur
guten Stunde“ erhalten gratis die
Illuſtrierte Rlaſſiker-Biblioth ek.

Mit Heft I erſchien Lieferung I. der
Bibliothek, enthaltend den Anfang von
Heine's Buch der Lieder. (Jlluſtriert
von Fried. Stahl.)

Alle Buchhandlungen u. Journalex
peditionen nehmen Beſtellungen auf „Zur
guten Stunde“ an und liefern Heft I.
zur Anſicht.

Berlin W. 10, VictoriaStr. 22.
Deutsches Verlagshaus.

Emil Dominik.

0 73 Thüringer-, Harzer-Ol müßte m Sadnenmſe,

Schweineſett, gänſefett und -Fleiſch.
Alle Sorten Putter und Fleiſchwaaren.

Kl. Ritterstrasse 15
Specialitàt:

Vanille-Bruch- Chocolade
unübertroffen an und Reinheit

empfiehlt

Fr. Schreſher“s Conditorei.
Mobl. Stube J her e ſoſeet

Dammsktrasse 14.
Ein möbliertes Zimmer mit Schlaffammer
iſt zu vermiethen. Lindenstr. 13.

Ein ordentliches ehrliches Dienſtmädchen ſucht
ſofort oder zum 1. December.

A. HenckKel, Delgrube 15.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht

Genoſſenſchafts-Regiſter.
In unſerm GenoſſenſchaftsRegiſter iſt bei Nr. 5 in Spalte 4 folgende Eintragung bewirkt worden:

Die Firma der Genoſſenſchaft lautet vom 1. October 1889 ab:
Conſum- Verein Schafſtädt, Eingetragene Genoſſenſchaft
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Merſeburg, den 25. Oetober 1889.
Königliches Amtsgericht.

Aus der Stadtverordneten- Verſammlung ſcheiden Ende dieſes Jahres nach
Ablauf der Wahlperiode aus reſp. ſind in Folge freiwilliger Niederlegung

des Amtes, Ablebens pp. ausgeſchieden:
a. aus der erſten Abtheilung: die Herren 1) Juſtizrath Grube, 2) Kaufmann Peckolt, 3) Re

gierungsSecretair Rindfleiſch, 4) Rechnungsrath Nitzſche, 5) Rentier Lorenz;
b. aus der zweiten Abtheilung: die Herren: 1) Kaufmann Dürbeck, 2) Büreau Vorſteher

Schwengler, 3) Rechtsanwalt und Notar Wölfel;
e. aus der dritten Abtheilung die Herren 1) Verbands Jnſpector Beyer, 2) Handelsgärtner

Voigt, 3) Profeſſor Dr. Witte.
Es muß daher zu den Ergänzungswahlen reſp. zur Erſatzwahl (für Herrn Nitzſche bis ult. 1891

und für Herrn Lorenz bis ult. 1893) geſchritten werden. Die aufgeſtellte Gemeindewählerliſte hat
vom 15. bis 30. Juli er. öffentlich ausgelegen. Erinnerungen find dagegen nicht erhoben worden. Die
Abtheilungsliſten ſollen vor dem Termine den Wählern zugeſendet werden. Die Wahlen erfolgen und zwar

von der dritten Abtheilung
Ergänzungswahlen.

Montag, den 18. November cr. von Vormittogs 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr im großen Saale
des Reſtaurants „„Tivoli““ für die Herren Verbands Jnſpector Beyer, Handelsgärtner Voigt,
Profeſſor Dr. Witte;

von der zweiten Abtheilung
Ergänzungswahlen:

Dienſtag, den 19. November er., Vormittags von 10-12 Uhr im unteren Rathhausſaale
für die Herren Kaufmann Dürbeck, Büreau Vorſteher Schwengler, Rechtsanwalt u. Notar Wölfel

von der erſten Abtheilung
t Ergänzungswahlen:Mittwoch, den 20. November er., Vormittags von I1--12 Uhr im unteren Rathhaus-

ſaale, für die Herren Juſtizrath Grube, Kaufmann Peckolt, Reg.Secretair Rindfleiſch

von der erſten Abtheilung
Erſatzwahlen:

Donnerſtag, den 21. November er., Vormittags von 10--11 Uhr im unteren Rathhaus-
ſaale, für Herrn Rechnungsrath Nitzſche bis ult. 1891;

Donnerſtag, den 21. November er., Vormittags von 11--12 Uhr im unteren Rathhaus-
ſaale, für Herrn Rentier Lorenz bis ult. 1893.,

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in den vor
genannten Lokalen ſich pünktlich einzufinden. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich und
laut zum Protokoll erklären, wem er ſeine Stimme geben will.

Zur Beachtung beinerken wir hierbei noch Folgendes
1) die in den Liſten aufgeführten Wähler ſind als Stadtverordnete wählbar. Indeſſen können

Stadtverordnete nicht ſein:
der Königlichen Regierung,

die Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeindebeamten,
Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer,
die richterlichen Beamten,

e. die Beamten der Staatsanwaltſchaft,
k. die Polizei-Beamten;

2) die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten muß aus Hausbeſitzern beſtehen;
3) die Abtheilungen ſind bei der Wahl an die Wähler der Abtheilungen nicht gebunden.

Merſeburg, den 25. October 1889.

Der Magiſtrat.
Wegen Reinigung des Hochbehälters des Waſſerwerkes wird von Dienſtag, 5. November,

Abends S Uhr bis Mittwoch, 6. November, Abends 6 Uvr das Waſſer im Stadt-
rohrnetz abgeſtellt. Wir erſuchen die an die Leitung Angeſchloſſenen hiervon Kenntniß zu nehmen

und ſich darnach einzurichten.
Merſeburg, den 26. October 1889.

e Der Magiſtrat.
Die diesjährige Herbſt-Controlverſammlung ſindet nach einer Bekanntmachuug des

Königlichen Herrn Landraths vom 18. d. Mts.
den 9. November er., Vormittags 9 Uhr

O 2 ED

Merſeburg, den 28. October 1889.

Der MagiſtratDie Straße nach dem Domplatz am ſogenannten Krummenthor iſt am I. und 2.

zu verkaufen.

Groß-Kayna Nr. IV.
Merſeburg, den 26. October 1889.

Die Waſſerwerks-Commiſſion.



Um mit einem Poſten zurückgeſetzter

wie

m Gelegenheitskauf.

Paletot-, Joppen-, Anzug-, Schlatrockstofke,en feiner Beinkleider

W Herrenſtoffe (Winter u. Sommerwaare)
sowie einzelner

vollſtändig zu räumen, verkaufe ich dieſelben von heute ab

IDeutche Schaumweinſabriſ Wachenheim M. 17

C RHEINPPFALA).X Niederlage bei Beine Schultze jun.,

Drer n half Des
Text onS

Ifefert franko an Jedermann ihre Tuche und Buckesſeins
vom blligsten bis zum feinsten Genre in beltebigem
Naasse zum FabriRprefse.

Nuster gratis und franko. L. Hain-

Johann Hoſfſche Maſz-Heundheils- Chocolade
durch Wohlgeſchmack und Nährkraft in hohem Grade ſich auszeichnend,
hat d ſeit 40 Jahren auf dem Gebiete der Geſundheitspflege ſich
rühmlichſt hervorgethan und bei Magenleiden, Appetitloſigkeit und Kräfteverfall

ungeahnte Heilkräfte entwickelt.
Johann Hoff ſche Eilen-Malz-Chocolade.

Concentrirtes Nahrungsmittel von hohem Stickſtoffgehalt und Nähr-
werth, welches, in flüſſiger Form genoſſen, auf die Nerven anregend wirkt,die Kräfte wiederherſtellt und du ſeinen Eiſengehalt direkt zur Blutbildung

eiträgt.
76 hohe Auszeichnungen, mehr als 20 000 Aerzte unter denen die namhafteſten Kory-

phäen der Gegenwart, haben den Johann Hoff ſchen Malzpräparaten das Wort geredet.
Preiſe ab Berlin MalzGeſundheits-Chocolade Nr. I Mk. 3,50, Nr. II Mk. 2,50.

Eiſen Malz- Chocolade Nr. I Mk. 5,00, Nr. II Mt. 4,00.
Alleiniger Erfinder der Malzpräparate iſt Johann Hoff,

königl. Hoflieferant und Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, in
Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1.

Jn Merſeburg bei C. L. Zimmermann.
Kaiſerl.

Donnerſtag,
Transport

October er., ſteht ein großer

Ardenner u.
Däniſche Pferde
vei uns zum Verkauf.

CGuarbr wider Strrehil.

den 31.

S Weit unter selbetlostenpreis.
C. 4. Steckner,

Ferseburg.

Merſeburg. r 759 Pl. m
die halbe 1,20 Mk.die viertel

Rest nurant
G im nHotel goldene Sonne

Empfehle von heute ab das ſo vorzügl

Münchener
Auguſtiner Bräu

Ltr. 25 Pfg. und o Ltr. 20 P
A. V eher.

Die Spezial- Betten u. Bettfeder
Handlung von

B. Levy,
Rossmarkt Nr. 7 b. Hrn. Hupe empfief

Fertige Betten undvöhmiſche Bettfeder
zu allerbilligsten Preisen.

B. F.Offene u. halbverdeckte ein u. zweiſpänni

Kutſchwagen
neue, ſowie mehrere gebrauchte Droschke
und Hiänterlader: desgleichen Kutse
geschiärre in Auswahl ſind zu verkaufen
H. Käbler, Sattler u. Wagenba

in SchkeuditReparoturen werden ſchnell und bi

ausgeführt. D. 0
W Fertige Sophas, Lehn-

a Schlafſtühle,
Bettſtellen mit Matratzen von 12

i Otto Bernhardt.
Die Plauclertasehe

Redaction, Sarel. v treu und Verleg ron A. Leidbe idt in W. erſeburg (Altenbutger Schulplatz
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